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meilenweiten  A usf lüge  im geschlossenen T r u p p ,  d a s  emsige E in t r a g e n  von selbst- 
abgenag ten  Zw eigen  durch jenes Ausf lugfens te r  und  im Hochsommer die erhöhte 
Lebhaftigkeit ,  welche die ganze  Gesellschaft bei F lü g g e w e rd e n  der J u n g e n  befällt, 
machen sie zu einem unendlichen  Schmucke des P a r k e s ,  j a  einer ganzen Gegend .  
I h r e n  Nestern  b ew ah ren  sie anscheinend lebenslängl iche  Anhänglichkeit ,  kehren 
auch von den weitesten A u s f lü g en  a u s n a h m s l o s  spätestens a m  Abend zu ihnen 
zurück, u nd  die J u n g e n  bauen,  wenn  i rgend a n g än g ig ,  im  Herbste eigene S c h l a f ­
nester a n  die alte K o lo n ie ,  welchen vor  B e g i n n  der  B ru tz e i t  im kommenden 
F r ü h l i n g  bis  zu 1 m  lange  E i n g a n g s r ö h r e n  angefüg t  werden. A l s  U n te r lage  
fü r  die sechs E ie r ,  welche weiß u nd  so g roß  wie die der  Lachtauben sind, dienen 
von der Inn ense i te  abgenagte  feine Nindenspänchen.  S o b a l d  J u n g e  im Nest  
v o rh an d en ,  umgeben  die A l ten  die E in g ä n g e  mit  D o r n e n ,  ebenso bestecken sie 
dam i t  instinktiv die S t ä m m c h e n ,  auf  denen die Nester  in  der S t u b e  stehen u n d  
verstopfen gleichfalls jedes Loch in der S t u b e u d ie l e ,  durch welches sie je eine 
M a u s  kommen sahen. K ö n n e n  sie letztere am  Nest erwischen, beißen sie sie tot  
u n d  lassen sie fallen. D e m  ersten Gelege scheint in der H e i m a t  im m er  ein zweites  
zu folgen, in unserm  kurzen S o m m e r  kommen sie dam i t  nicht zustande u n d  ver ­
lassen mit  B e g in n  der M a u s e r  E ie r  u n d  J u n g e .  —

A n  Anbetracht  der vorgerückten Z e i t  m uß  ich m ir  die E r w ä h n u n g  vieler 
hübscher Beobachtungen,  auch an anderen  V o ge la r ten ,  versagen. . S i e  werden aber 
zugeben,  daß  eine so freie V o g e lh a l tu n g  bei bedeutender Vere infachung  in der 
A b w a r t u n g  ungleich mehr  F re u d e  bereitet u nd  viel besser zur  K e n n t n i s  der V ö ge l  
b e i t r äg t ,  a l s  jede Gefangenschaft .  D ie  Schwierigkeiten der E i n g e w ö h n u n g  sind 
im allgemeinen viel ger inger ,  a l s  oft ang en o m m en  w i r d ,  u n d  ich freue mich, 
I h n e n  Beispiele a n fü h re n  zu können,  daß auch von andere r  S e i t e  gemachte V e r ­
suche mit  schönem E r fo lg  geklönt w orden  sind:  S o  ist der P a r k  meines  verehr ten  
F r e u n d e s ,  des H e r r n  D r .  x l l l l .  v o n  W i s s e l - W i l h e l m s h o f  bei Görl i tz ,  in  dieser 
Hinsicht in wenigen J a h r e n  berei ts  ein ornithologisches Unikum und  E l d o ra d o  für  
jeden V o ge l f reun d  geworden,  u n d  die Erfo lge ,  welche H e r r  W .  K u n t z e  in K ö rb i s d o r f  
bei M e r s e b u rg  mit  einem Ableger  m einer  Mönchssit t iche (zehn Stück) in  der G e ­
w ö h n u n g  zum A u s -  u n d  E in f l iegen  hat ,  berechtigen zu den schönsten Hoffnungen.  —

S o  schließe ich heute m i t  der H o f f n u n g ,  daß meine M i t t e i lu n g e n  zu ä h n ­
lichen Versuchen A n re g u n g  geben möchten!

Eisenvahnvögel.
Von F e lix  H e lle r .

D i e  fortschreitende K u l t u r ,  die hierdurch bedingte tief einschneidende V e r ­
ä nd e run g  des  G e lä n d e s ,  U m w a n d lu n g  von W a l d  in Fe ld ,  Trockenlegung feuchter
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Wiesen und  Verschwinden von Teichen u n d  Sum pss t r ichen  machen ih ren  E i n f l u ß  
au f  unsere heimische V o g e lw e l t  v on  J a h r  zu J a h r  m e h r  geltend, u n d  so mancher  
B eo b ach te r ,  der eine G egend  seit J a h r z e h n te n  kennt,  sieht mit  B e t r ü b n i s ,  daß  
seine L iebl inge ,  und  d a ru n te r  sehr oft seltene V o g e l a r t e n ,  sich im m erm e h r  a u s  
ihnen  nicht m ehr  zusagenden Ört l ichkeiten zurückziehen, ja  stellenweise ganz ver­
schwinden. W o  sonst S c h w ä r m e  von  Kiebitzen durch ihren  gaukelnden F l u g  u n d  
ihre neckischen S p i e l e  d a s  Auge e r f reu ten ,  wo die sanft  lu l lenden Weisen d e r  
Heidelerche er tönten,  R i n g e l t a u b e n  rucksteu u n d  der schnarrende P a a r n n g s r u f  der 
Spechte  durch den. W a l d  schallte, da  ist es infolge Trockenlegung der Wiesen  u n d  
Abholzen der W ä ld e r  still gew orden ,  eine andere V oge lw e l t  ist eingezogen u n d  
vergebens sucht das  Auge nach den l iebgewordenen Vogelgestal ten  vergangener  Ze i ten .

A l s  m i r  noch d a s  Glück beschieden w a r ,  an  der S e i t e  unseres  A l tm eis te rs  
L i e b e  durch F e ld  u n d  W a l d  zu streifen u n d  u n te r  seiner Anweisung  d as  Leben 
und  T re ib e n  unserer  heimatlichen V oge lw el t  zu s tudieren ,  da machte er mich oft 
d a ra u f  au fm erksam ,  wie er vor  J a h r z e h n t e n  an  dieser oder  jener S t e l l e  diesen 
oder jenen V o ge l  nistend, streichend oder ziehend beobachtet, wie sich das  im L au fe  
der J a h r e  geänder t  habe, u nd  wie sich durch das  A u s d e h n e n  der S t a d t  u n d  V e r ­
ä n d e ru n g  ih re r  U m gebung  noch vieles ä n d e rn  werde. L e ide r  h a t  er recht gehabt .  
D ie  Gegenden,  die ich v o r  einem M enschena l ter  m i t  ihm  besucht habe, zeigen jetzt 
ein wesentlich v e rä n d e r t e s  B i l d  in  B e z u g  auf  ihre A v i f a u n a .  A b e r  doch ist zum 
Glück nicht a l les  eingetroffen, w a s  er, dem schon d a s  A u s r o t t e n  von  S t r a u c h w e r k  
auf  den F e l d r a in e n  w e h th a t ,  vorhergesagt  hat te .  E i n  T e i l  unsere r  Vögel  zeigt 
sogar  einer Erscheinung der neueren  Z e i t ,  der  E i s e n b a h n  gegenüber ,  die gerade 
geeignet ist, störend in i h r  Leben  u n d  in ihre Gew ohnhe i ten  einzugreifen, d aß  er, 
w en n  e inmal  d a s  Ungefährl iche derselben erkannt  ist, sich nicht n u r  recht g u t  an  
d a s  Ungewöhnte  g ew öhnt ,  sondern auch sehr ba ld  die V o r te i le ,  die d a s  N e u e  
mit  sich b r ing t ,  w a h r n i m m t  und  ausnü tz t .  Liebe hat  dies auch schon vor J a h r e n  
gesehen u nd  beschrieben;*) es sei m i r  heute v e rg ö n n t ,  in  den folgenden Z e i len  
B eobach tungen  vorzuführen ,  die ich an einigen V ö g e ln  seit einer Reihe  von J a h r e n  
in  dieser B ez ieh un g  gemacht habe. -

D ie  Vor te i le ,  die die E isenbahn  gewissen V oge la r ten  gebracht h a t ,  bestehen 
teils  in  der bequemen G e w ä h r u n g  von N a h r u n g ,  te i l s  d a r in ,  daß  ihnen  zusagende 
Ristgelegenheiten geschaffen werden,  und  schließlich in  einer allgemeinen S icherhe i t ,  
die dem Naubzeuge gegenüber dadurch gewährleis tet  w i r d ,  d a ß  letzteres, seiner 
N a t u r  entsprechend, Örtlichkeiten meidet,  die zu geräuschvoll u nd  belebt sind. Doch 
ist die Z a h l  d e r  A r t e n ,  welche sich durch die E i s e n b a h n a n la g e n  angezogen füh len .

h S .  Li ebes  Ornithol. Schriften S .  15 folgende.
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n u r  eine geringe,  denn entsprechende N a h r u n g  u n d  Nistgelegenheit  bieten letztere 
n u r  in  beschränktem M a ß e ,  aber dafü r  sind diese V oge la r ten  u m  so t reuer  und  
fast a n  jeder B a h n a n l a g e  zu finden, wenn n u r  eine dieser B e d in g u n g e n  zutrifft .

E i n  rege lm äß ige r  u n d  sehr t reuer  Eisenbahnvogel  ist die Weiße Bachstelze 
( N o t a o l l l a  a l d a  1^.), zw ar  sonst überal l  zu finden, wo ih r  bei ihrer  Genügsamkeit  
die Ört l ichkeit  zusagt, aber  auch sofort a l s  s tändiger  B r u tv o g e l  erscheinend, sowie 
eine E isenbahn  durch Gegenden  geführ t  w i r d ,  die sie sonst n u r  vorübergehend 
besucht. Bekanntlich ist sie keine große W a l d f r e u n d i n ,  höchstens a u f -g rö ß e re n  
S ch läg en  stellt sie sich zu r  B ru tz e i t  ein, u m  in aufgestapelten H ö lze rn  u n d  Reis ig­
bündeln  zu nisten —  oft sehr zu ihrem Nach te i l ,  weil  d a s  H o lz  meist während  
ih re r  Nistperiode abgefahren  w i r d ,  —  aber beim B a u  der B a h n e n  durch W a l d  
hindurch ist sie meist so for t  da u n d  zäh l t  von  da ab zu den treuesten B e w o h n e rn  
der B a h n a n l a g e n .  S o  habe ich sie in  vielen F ä l le n  a l s  B r u tv o g e l  vorgefunden,  
weit ab von  menschlichen Ansiedelungen u n d  vom  W asse r ,  mi t ten  in waldreicher 
Gegend'. E s  scheinen ih r  die mit  dem B a h n b a u  verbundenen E n tw ä s s e ru n g s a n la g e n  
vollständig zu genügen;  ist sie doch, wie L i e b e  sagt,  schon zufrieden,  w enn  sie n u r  
„ im  seichten Wasser  herunipatschen kann."  Neben den B ahnböschungen  zieht sich 
regelmäßig  ein kleiner G r a b e n  zur  A u fn a h m e  der Tagewässer  hin, hier f indet  sie 
N a h r u n g  u n d  Badegelegenhei t ,  u nd  in  dem Packlager  des  O b e r b a u e s ,  u n te r  den 
Sch ien en  sogar ,  u n d  ganz besonders in den aufgestapelten Sch w e l len h au fen ,  die 
sie außerordentl ich  bevorzugt,  bieten sich die prächtigsten Winkel  zur  U n t e r b r in g u n g  
des Nestes.  A uf  B a h n h ö fe n  und Haltestellen wird  m a n  sie meistens antreffen, 
abgesehen von  den Niesenbahnhöfen  g rößerer  Verkehrscentren.  A m  wohlsten scheint 
sie sich au f  den mit t le ren  und kleinen Verkehrsstellen zu befinden, hier hä l t  sie 
t reu  a u s ,  jedes J a h r  erscheint sie wieder ,  jedes J a h r  b r in g t  sie glücklich.ihre 
B r u t e n  a u s ,  behütet u nd  beschützt sie doch der „E i se n b a h n e r"  in jeder Weise. 
Letzterer ist ü b e rh a u p t  fast durchgängig ein g roßer  Vogelfreund  u n d  Vogelschützer, 
uno  m ir  will es fast scheinen, a l s  ob die „E isen bah nv ög e l"  dies auch recht gut 
w ü ß ten  u nd  ihn von  anderen Menschen  zu unterscheiden verständen.

Besondere  G e fa h ren  b r ing t  der Eisenbahnverkehr  fü r  die Bachstelze nicht. 
D ie  T e le g ra p h e n d rä h te ,  diese M assenm ö rde r  ziehender V öge l ,  können i h r ,  da  sie 
hoch zieht,  nichts  a n h a b e n ,  u n d  bei T a g e  versteht sie a l s  M eis ter in  in kühnen 
Flugschwenkungen sie klug zu vermeiden. E t w a s  an d e re s  aber ist es mi t  ihrer  
B r u t .  E s  geht doch jährlich ein gewisser Prozentsatz davon  ver loren ,  aber ohne 
daß  m a n  d ie -E isen b ah n  dafü r  verantwort l ich machen könnte. W ie  schon oben 
bemerkt,  nistet unser  V o ge l  außerordentl ich  gern  auf  B ah n h ö fen .  I c h  habe die 
Nester gefunden:  in Schwellenhaufen ,  Köhlen-  u n d  Sch ienenstape ln ,  im  Packlager,  
in  T ro ck en m au e rn ,  a u f  den Balkenköpfen der S t a t i o n s -  u n d  Wir tschaf tsgebäude
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u n d  sogar  in Ver t ie fungen  u n t e r  d e n  S c h i e n e n  u nd  u n te r  W eich en -U n te r lag s -  
p la t r e n ,  w o  sich die T ie re  durch die d a rü b e r  h inwegdonnernden  Z ü g e  du rchau s  
nicht s tören und  ängst igen l ießen. A b e r  leider b au t  die Bachstelze auch gern in  
die Winkel '  u n d  Ecken, die sich im  Untergestelle der E isenbahnfahrzeuge  vorf inden,  
n a tü r l ich  n u r ,  w e n n  ein solches längere Z e i t  au f  dem B a h n h ö f e  still steht. W i r d  
n u n  ein d e ra r t ig e r  W a g e n  beladen  u n d  weitergesandt,  d a n n  ist d a s  Gelege ver loren ,  
denn der V oge l  findet sein Nest nicht wieder,  v e r läß t  auch die E ie r  bei S t ö r u n g  
viel eher-, a l s  w en n  die J u n g e n  schon ausgeschlüpf t  sind. O b  er letztere au f  
der F a h r t  begleiten w ü r d e ,  wie es in  gleichen F ä l l e n  d a s  Hausro tschwänzchen  
schon mehrfach g e than  h a t ,  kann ich m a n g e l s  entsprechender Beobach tungen  nicht 
ang eben ;  b is  jetzt habe ich n u r  verlassene leere Nes ter  oder solche m i t  E i e r n  ge­
sunden.  Al lzuhäuf ig  kommen dera r t ige  B ru tv e r lu s t e  nicht v o r ,  aber beobachtet 
w erden  sie jedes J a h r .  —

Bachstelze und  H ausro tschw änzchen  ( U u t i o i l l n  , in  ihren
sonstigen Lebensgew ohnhei ten  so verschieden, haben  sie doch beide eine gemeinsame 
N eigu ng  fü r  die B a h n .  Aber w enn  w i r  die Bachstelze sowohl  a l s  „S t recken-"  
wie a l s  „ B a h n h o f s v o g e l "  ansehen können, so ist d a s  Hausro tschw änzchen  fast n u r  
d as  letztere. I c h  möchte auch kaum behaupten ,  daß  es sich ebenso rasch in durch 
die E isenbahn  erschlossenen G eg en d en  e in bü rge r t ,  wie die Bachstelze, weil  es weniger  
durch die Besei t igung  des W a l d e s  u nd  die freie Strecke angezogen wird  a l s  jene, 
aber  e tw as  scheint ihm  doch a n  der E i s en b a h n  sehr zu gefal len:  d a s  sind die 
meist freistehenden S t a t i o n s -  u nd  W ir tschaf t sgebäude  u n d  die Te legraphenpsäh le .  
W o h l  kaum ein Vogel  setzt sich m i t  solcher Vor l iebe  auf  die höchsten Sp i tzen  der 
G ebäude ,  a l s  gerade d a s  Hausro tschw änzchen ,  u n d  u m  so lieber noch, w en n  d a s  
Gebäude  recht frei steht u n d  einen recht freien Umblick g ew äh r t .  D a  bieten n u n  
die G e b ä u d e  eines B a h n h o f e s ,  weil  meist u n z u s a m m e n h ä n g en d  g eb a u t ,  u n d  die 
Köpfe der T e leg ra p h e n p fä h le  die schönste Gelegenheit .  M a n  w i rd  im  F r ü h j a h r  
u n d  S o m m e r  wohl kaum einen B a h n h o f  finden, a u f  welchem sich nicht H a u s r o t ­
schwänzchen au fh a l ten .  W ie  w o h l th u en d  b e rü h r t  es mich stets,  w e n n  beim N ach t ­
dienst so ein kleiner Graurock  m i t  dem frühesten M o r g e n  meist von der Sp i tze  
des B l i tzab le i te rs  heru n te r  m i r  sein t r i l l e rnd -sch na lzen des  Liedchen zusingt,  
fast a l s  wollte er t rös ten:  N a ,  noch ein p a a r  S t u n d e n ,  d a u n  hast D u  es wieder 
e inm a l  übers tanden!  U nd  wie zutraulich u n d  anhängl ich  w erden  die kleinen H a u s ­
genossen! A l s  ich noch den B a h n h o f  Zwötzen  bei G e r a  verwalte te ,  hat te  ich jedes 
J a h r  rege lm äßig  drei  b rü tende  P ä rc h e n  da,  wovon d a s  eine vier J a h r e  hindurch 
au f  einem Balken  inn erh a lb  einer nach vorn  offenen Holzbude nistete ,  in  welcher 
sich die W eichenverr iegelüngs-  u n d  S i g n a l h e b e l  befanden.  I c h  kann w ohl  a n ­
n eh m en ,  daß mindestens einer der beiden E h e g a t t e n  bei '  der Wiederkehr  im F r ü h -
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j ä h re  den a l t e n  Nistplatz aufgesucht hat  (das  M ä n n c h e n  zeigte im dri t ten  J a h r e  
die tiefschwarze F ä r b u n g ) ,  denn es w u rde  stets d a s  a l te ,  vor jäh r ige  Nest  a u s ­
gebessert u n d  belegt;  zuletzt w a r  dasselbe ü b e r  handhoch. D a s  Weibchen gestattete 
m i r  nicht n u r  genaue Besicht igung seiner Kinderwiege u nd  K ontro l le  der E ie r ­
a b l a g e ,  sondern es ließ sich auch nicht im geringsten stören,  w en n  j e m a n d ,  w a s  
täglich mindestens v ie rz igm al  geschah, die B u d e  b e t ra t  u nd  die Hebel  umlegte ,  w a s  
bei der soliden Eisenkonstruktion derselben natür l ich  nicht ohne lau te s  Geräusch ab ­
ging.  E s  blieb ru h ig  sitzen u n d  muster te  den S t ö r e n f r i e d  m i t  großen,  aber nicht 
ängstlichen A u g e n ,  flog auch nicht vom Neste a b ,  wenn  sich der K opf  des B e ­
suchers demselben bis  au f  F u ß w e i t e  näherte .  S äm t l i ch e  in dieser B u d e  erbrüte ten  
Gelege w u rd e n  glücklich a u s -  u n d  aufgebracht ,  u n d  so habe ich vierzig junge 
H a u s r ö t e l  in diesem einen Neste g roßwerden  und  wohlbehal ten  ausfl iegen sehen.

Dieses  n ä h e r  beschriebene Beisp ie l ,  dem ich noch manche anfügen  könnte, 
bestimmen mich zu der  A n n a h m e ,  daß neben der  Vorliebe fü r  freistehende G eb ä u d e  
das  H a u s r ö t e l  durch d a s  G e f ü h l  d e r  S i c h e r h e i t  bewogen w i r d ,  B ah n h ö fe  
gern  a l s  A u f e n th a l t s o r t  zu erwählen .  Obschon m ir  genügend bekannt  ist, daß 
dasselbe menschliche W o h n u n g e n  ü b e rh au p t  jeder  anderen Ört l ichkeit  vorz ieh t ,  so 
habe ich doch kaum a n d e r s w o  solche Zutraul ichkei t  u n d  geringe Menschenscheu 
bei ihm beobachtet,  a l s  gerade auf  B a h n h ö f e n  (nicht n u r  dem Zwötzener!) .  E s  
kann Wohl möglich sein, d aß  d as  H a u s r ö t e l  nach und  nach durch den L ä rm ,  der 
beim Zugverkehr  sich äußer t ,  gegen S t ö r u n g e n  von außen  wen iger  empfindlich wird .

A uf  der freien Strecke siedelt es sich weniger  leicht an ,  a l l en fa l l s  an  B a h n ­
w är te rh ä u s e rn  oder  in Einschni t ten ,  die beim B a h n b a u  durch felsiges Ge lände  
entstanden sind. W ie  die Bachstelze, so w ird  auch das  H a u s r ö t e l  vom „E ise n b a h n e r"  
gehegt und  geschützt; gilt  es doch a l s  „hei l iger  V o g e l " ,  dessen Nest vo r  Blitzschlag 
u n d  F e n e r s b r u u s t  bewahrt .  S e i n e  Nistplätze sucht e s ,  wie jene,  auch gern auf  
den B a lk e n la g e rn  der  G ebäude ,  aber  lieber im I n n e r n  derselben, auch in  S ch w e l len ­
haufen  und  Kohlens tapeln ,  sogar u n te r  einer W e ichen -U n te r lag sp la t te  habe ich es 
gefunden.  D e n  merkwürdigsten  Nistplatz, den ich je gesehen, hat te sich im J a h r e  
1 8 9 6  auf  B a h n h o f  Zwötzen ein P ä rc h e n  e rw ä h l t :  in der Pusfe r röh re  einer 
belgischen L o w r y !  D i e  P u f f e r  belgischer W a g e n  sind a n d e r s  konstruiert  a l s  die 
deutschen: anstat t  der Bufserstange haben sie eine ca. 2 0  o m  weite R ö h re ,  w ährend  
sich in der Bufferscheibe eine ca. 5  ona große Ö f f n u n g  befindet. D u rch  diese 
Ö f f n u n g  w a re n  die Tierchen  eingeschlüpft u n d  hat ten  in zwei T a g e n  ein friedliches 
Nestchen e in g eb au t ;  am  dri t ten  T a g e  ging der abgeladene W a g en  leer in seine 
H e i m a t  zurück, sodaß d a s  Weibchen gar  nicht zu r  E ie rab lage  kam. D a s  gleiche 
Mißgeschick, d a s  der  Weißen Bachstelze, wie oben e rw ähn t ,  beim Einnis ten in still­
stehende F a h rz e u g e  zus tößt ,  betrifft fast ebenso oft d a s  H a u s r ö t e l ;  ich habe von
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letzterem aber  mehr  verlassene b e l e g t e  Nester  g e fu n d en ,  a l s  von  jen e r ,  weil  es 
den N es tbau  rascher beendet a l s  die Bachstelze u n d  so f rü h e r  zum  E ie ra b l e g e n  
kommt. E in  reizendes V o g e l id y l l ,  d a s  den V o rzug  h a t ,  sich wirklich zug e t rag en  
zu h aben ,  wurde Ende  der  sechziger J a h r e  au f  der Strecke G r e i z -N e u m a rk  be­
obachtet. E i n  H au sro tschw änzchen paa r  hatte auf  B a h n h o f  G re iz  sich in einem 
längere  Zeit  leerstehenden P e r s o n e n w a g e n  angesiedelt  u n d  w a r  berei ts  beschäftigt, 
seine mehrere T a g e  alten J u n g e n  zu fü t te rn .  E in e s  T a g e s  machte sich die E i n ­
stellung -des W a g e n s  in  den täglich sechsmal in  jeder R ich tu ng  verkehrenden Z u g  
no tw end ig  u n d  dem P e r s o n a l  wie den Reisenden bo t  sich d a s  allerliebste S c h a u ­
spiel, die t reuen  E l t e r n  jeden Z u g  von  G re iz  nach N e u m a rk  u n d  zurück begleiten 
zu sehen, wobei die Tierchen w äh rend  des A u fe n th a l te s  au f  den Zwischensta t ionen  
fleißig fü t te r ten .  E s  braucht  w o h l  kaum e r w ä h n t  zu w e rd e n ,  d aß  die J u n g e n  
glücklich au s f lo g e n ,  w u rden  sie doch behütet u n d  beschützt wie kaum ein a n d e re r  
Vogel .  Ü b r ig e n s  steht dieser F a l l  nicht vereinzelt  d a ;  gerade Hausro tschwänzchen 
haben sich in gleichen u nd  ähnlichen F ä l l e n  a l s  die t reuesten E l t e r n  erwiesen.

H a b e n  w i r  b i s h e r  gesehen, d aß  die G e w ä h r u n g  passender Nistgelegenheiten 
u n d  e rhöh te r  S iche rhe i t  imstande ist, V ö g e l  an  d as  B a h n t e r r a i n  zu fesseln, so 
t r i t t  u n s  im folgenden ein V o ge l  entgegen,  den neben diesen V o r te i len  die be­
queme D a r b i e t u n g  des täglichen B r o t e s  zum s tänd igen  Eisenbahnvogel  gemacht 
hat.  E s  ist ein h arm loses ,  schmuckloses Vögelchen, n u r  geziert  durch ein niedliches 
Häubchen,  aber  dem V oge l f reun de  u m  so m ehr  a n s  H e rz  gewachsen, a l s  es  auch 
im härtesten W i n t e r  t reu  a u s h ä l t  u n d  sich ihm  noch zutraul icher  anschließt. D a  
t r ip p e l t  es eilfertig hin aus dem kiesigen, sorgfäl t ig  vom G r a s  gesäuber ten  B o d e n ,  
bald  ein Körnchen aufpickend, bald  sich p l a t t  niederduckend, bald  von  einem 
S t a t i o n s s t e i n e  a u s  Umschau ha l tend :  unsere Hauben lerche  ( O n l e r l ä s ,  M 8 t a t u  sU.fl. 
Nach dem V o lksg lau ben  haben die Russen  (Kosaken) a n f a n g s  des  J a h r h u n d e r t s  
diese Lerche mitgebracht ;  sie soll den P f e r d e n  nachgezogen sein,  weil  diese u n b e ­
w u ß t  im m er  f ü r  ih r  „Tischlein, deck Dich"  gesorgt  hab en  (dah e r  auch der garstige 
N a m e  „Mist lerche") .  A l l e r d i n g s ,  w e n n  m a n  sie bei ihrer  N a h ru n g s su c h e  be­
obachtet,  dann  möchte m a n  dem Volke nicht so ganz unrecht geben. Nicht  n u r  
im W in te r ,  wenn  es kaum e tw as  anderes  giebt, nein,  auch w ä h re n d  des  ü br igen  
T e i le s  des J a h r e s  sucht sie emsig a u s  den R o ß ä p fe ln  die u n v e rd a u te n  H afe rk ö rne r  
h e r a u s ,  ü b r ig e n s  ein gesuchter Artikel auch fü r  noblere  V ö ge l ,  z. B .  G o l d a m m e r  
u n d  Edelfink. W e n n  m a n  den lebhaf ten  Geschirrverkehr auf  den B a h n h ö f e n  sieht, 
so w u n d e r t  m an  sich nicht,  d a ß  die Haubenlerche  sich f lh r  bald a l s  E i s en b a h n ­
vogel e t a b l i e r t :  u d i  d e n e ,  i d i  x a t r l u ,  wo es e tw a s  fü r  den S c h n a b e l  giebt,  da 
ist g u t  Hausen! Doch nicht n u r  diese Delikatesse allein beut d a s  meist kahle 
B a h n h o f s g e l ä n d e ,  es f indet sich jedenfa l ls  noch vieles G en ießbare  f ü r  den genüg-
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samen V o g e l :  wo Getre ide ,  S t r o h ,  H eu  v er laden  oder a u s g e l a d e n  wird,  fä l l t  so 
manches K ö rn le in  daneben ,  u n d  auf  dem sonnigen B a h n k ö rp e r  lebt mancherlei  
Get ier ,  d a s  eine schmackhafte Zukost  zu dem vegetarischen Speisezet te l  liefert. U nd  
ans  den Gemüsebeeten,  die au f  jedem B a h n h ö f e  zu finden sind,  u n d  w ä ren  es 
n u r  einige Q u a d r a t m e t e r ,  da  krabbelt  so mancherlei  Ungeziefer h e ru m ,  das  be­
seitigt  werden m u ß ,  da m u ß  die Lerche fleißig sein. Aber  im W i n t e r ,  wenn  
S c h m a l h a n s  Küchenmeister ist, da deckt ih r  der  E isenbahner  den Tisch und  sieht 
in ihr  bald einen täglichen Besucher des Fu t te rp la tzes .  I m  S o m m e r  ist sie ein 
sehr wertvoller  Bundesgenosse  gegen d a s  Ungeziefer im G e m ü se g a r te n :  a l s  in 
dem trocknen J a h r e  1 8 9 3  die Ackereulenraupe in ung laub l ichen  M e n g e n  a u f t r a t  
und  sogar die Z w ieb e ln  nicht verschonte, die sie völlig a u s h ö h l te ,  da w a ren  in 
meinem G är tchen  in Zwötzen die Haubenlerchen  täglich s tundenlang beschäftigt, 
d a s  Erdreich zu untersuchen u n d  die feisten Übe l thä te r  a u s  ihren unterirdischen 
Sch la f s tub en  h e r a u sz u h o le n ,  tüchtig abzuschütteln und  zu verspeisen. I c h  habe 
ihnen  oft bei dieser Arbe i t  zugesehen, und  da sie e ineste i ls  meine G e g e n w a r t  nicht 
scheuten, m i th in  nahe  B e o b a c h tu n g  gestatteten,  a n d e r s e i t s  ich mich auf  meine le id ­
lich scharfen A ugen  verlassen k an n ,  so kann ich auch behaup ten ,  daß es lediglich 
die E u l e n r a u p e n  gewesen sind, denen sie nachgingen.

W e n n  ich oben sagte, daß  die bequeme D a r b ie t u n g  der  N a h r u n g  dazu bei­
getragen hat ,  die Haubenlerche zum ständigen Eisenbahnvogel  zu machen, so glaube 
ich doch auch,  daß  dies nicht allein der G r u n d  gewesen ist, sie so fest a n  den 
B ah n k ö rp e r  Zn fesseln. M a n  f indet  sie ja ü b e ra l l  auf  „ ih r  zusagenden" Plä tzen,  
d. h. solchen, die ihren  L ebensgew ohnhei ten  entsprechen, und  da sie, w a s  nicht 
bezweifelt werden kann,  a u s  den S t e p p e n  S ü d r u ß l a n d s  zu u n s  e ingew ander t  ist, 
so m u ß ten  ih r  i n .k u l t i v i e r t e n  Gegenden  die Ört l ichkeiten zusagen ,  die sie am 
meisten an die alte H e im a t  er inner ten ,  d. h. fast vegeta t ionsloses ,  sich weithin Pla t t  
erstreckendes Ge lände .  D a s  f indet sie ja  auf  Chausseen u n d  E isen bah nen  heu t­
zutage übe ra l l  u nd  bei ihrer  Genügsamkeit  da auch stets N a h r u n g .  W ie  sie sich 
an  den L ä r m  der E isenbahnen  gewöhnt  h a t ,  beweist ih r  ganzes V e r h a l t e n :  beim 
V o rü b e r fah ren  eines Z u g e s  stiegt sie fast nie a u f ,  sondern duckt sich n u r  nieder,  
u n d  ih r  Nest b r ing t  sie g a r  nicht selten dicht neben den Sch ienen  an ,  wie ich es 
bei Gößnitz,  Rositz und  Zwötzen gefunden habe. J u n g e ,  die solchen Nestern ent­
s tam m en,  sind natür l ich  vom ersten L eb ens tag e  an  an den L ä r m  der E isenbahn  
gew öhnt ,  verl ieren alle Scheu  v o r  den funkensprühenden,  schnaubenden Maschinen  
und  d ah in b rau sen den  Z ü g e n  u n d  bleiben fü r  ihre ganze fernere Lebenszeit  t reu  
a u s h a r r e n d e  E isenbahnvögel .  . >

Noch sei eine merkwürdige Gew ohnhe i t  der Haubenlerchen e rw ä h n t ,  die ich 
v ie lm a l s  auf  B a h n h ö f e n  zu beobachten Gelegenhei t  h a t t e : sie lassen sich im W i n t e r
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einschneien. G e r n  hal ten  sie ihre  Nach truhe  dicht neben den S c h ie n e n ,  a n  diese 
angedrückt;  w e n n  der W i n d  den Schnee  ü b e r  den B a h n h o f  j a g t  u n d  die Sch ienen  
verwehen, bleiben sie ru h ig  sitzen u n d  ich würde  kaum a u f  den Gedanken  gekommen 
se in ,  u n t e r  dem Schnee  Haubenlerchen  zu v e rm u te n ,  w en n  nicht in al ler  F r ü h e ,  
a l s  die Leute S chnee  schippten, ab u n d  zu a u s  dem bei S e i t e  geworfenen Schnee  
dunkle K lu m p e n  h erau sg e fa l len  und  fortgeflogen w ä r e n ,  die sich durch ih ren  
melodischen R u f  a l s  Haubenlerchen  en tpupp ten .

A l s  im  J a h r e  1 8 7 2  V a te r  L i e b e  sein „Verzeichnis  der der Um gebung  von 
G e r a  ungehör igen  B r u t v ö g e l "  h e r a u s g a b ,  stellte er fest, daß der Ste inschmätzer  
( L u x l e o l u -  06Q5urt1i6 sl^.j),  wenn  auch noch „ziemlich h äu f ig " ,  doch nicht m ehr  so 
häuf ig  wie f r ü h e r  in  G e r a s  N ä h e  vorkäme. U n d  1 8 7 8  klagt er im  J o u r n a l  
fü r  O r n i t h o l o g i e  ( „ D ie  B r u t v ö g e l  O s t t h ü r i n g e n s  u nd  i h r  B e s t a n d " ) ,  daß der 
B es tand  dieser schmucken, re izenden Vögelchen merklich h e ru n te rg e g a n g e n  sei. D i e  
Ursachen dieses Rückganges  f indet  er im Verschwinden der  a l ten  S t e in b r ü c h e  u n d  
M a u e r n ,  also der passenden Nistgelegenheiten,  u n d  in der ger ingen A kkom oda t ions ­
fähigkeit der e tw as  menschenscheuen Vögel .  R ichtig  ist, daß gerade  in  der G e r a e r  
U m gebu ng  ein g roßer  T e i l  der a l tg ew o h n ten  Nistplätze des S te inschmätzers  u nd  
d am i t  der Vogel  selbst d a r a u s  verschwand, aber  der zweiten V e r m u t u n g  kann ich —  
erfreulicherweise —  nicht beipflichten. A l s  ich zwanzig  J a h r e  nach dem Erscheinen 
des obengenann ten  Verzeichnisses,  im J a h r e  1 8 9 2 ,  wieder a u f  längere  Z e i t  in  
die N ä h e  G e r a s  verzog,  w a r . e s  im  F r ü h j a h r  mein  erstes ,  d a s  E in t re f fen  der  
Z u g v ö g e l ,  ih re  Häufigkei t ,  d a s  Beziehen  der a l ten  Nistplätze u n d  Aufsuchen neuer  
zu beobachten u n d  m i t  den in f rüheren  J a h r e n  gemachten N o t izen  zu vergleichen. 
D a  w u rde  ich gleich im ersten F r ü h j a h r e  au f  d a s  f reudigste  über rasch t ,  daß  der 
Steinschmätzer  viel h äu f ige r  zu erblicken w a r  a l s  f r ü h e r ,  sein B es tan d  sich also 
gan z  merklich gehoben hat te .  U nd ,  d a s  auffäl l igste in  seinem ganzen  A u f t r e t e n :  
er w a r  jetzt häuptsächlich da zu f inden ,  wo er vordem nie oder  n u r  ganz ver­
einzelt sein H e im  aufgeschlagen h a t te ,  am  B a h n k ö rp e r .  I c h  b in  Strecken von 
mehreren  K i lo m e te rn  Länge  abgegangen ,  so z. B .  die vom R a n g i r b a h n h o f  Zwötzen 
b is  W ünschendorf  (ca. 1 0  i cm ) ,  u n d  durchschnittlich alle 3 0 0  m  t r a f  ich ein 
n eues  P ä rc h e n  an ,  stellenweise d r ä n g t e n  sich sogar die einzelnen P a a r e  noch n ä h e r  
zusammen.  D a s  m ußte  doch seinen bestimmten G r u n d  h a b e n ,  u n d  der w a r  u n ­
schwer zu finden. D e r  O b e r b a u  der E isenbahnen  w i r d ,  wenn  i rgend  möglich, 
a u s  Pack lager  von groben, schiefrigen S t e i n e n  hergestellt,  die, au f  der  hohen K a n te  
stehend, am  R a n d e  des  Sch ienenbe t tes  zahllose Klüfte  u n d  H ö h le n  b i ld en ,  auch 
die obere K an te  der Böschung selbst besteht häuf ig  a u s  groben Bruchsteinen. 
N i m m t  m a n  dazu,  daß  die Geleise von G r a s  u n d  U n k rau t  frei gehalten w erden ,  
so h a t  m a n  einen dem Ste inschmätzer  zusagenden A u f e n t h a l t s o r t :  steiniges,  kahles
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T e r r a i n  m i t  zahllosen Unterschlupfwinkeln .  E s  w a r  m i r  also nicht w u n d e rb a r ,  
d aß  ein so kluges Vögelchen wie unser  Schmätzer  den B a h n k ö rp e r  a l s  geeignetes 
T e r r a i n  auskundschaftete und  sich sehr bald d o r t  ansiedelte. S e i n e  Menschenscheu 
u nd  Vorsicht hinderte ih n  d a r a n  nicht ;  die Ungefährlichkeit  der Z ü g e  erkannte er 
bald g en u g ,  u n d  die Menschen  tha ten  ihm  ja  nichts  zu leide, j a ,  sein neuer 
W o h n o r t  w a r  noch sicherer, weil  menschenleerer a l s  der f rühere ,  da  d a s  Be tre ten  
des B a h n k ö rp e r s  verboten ist. S o  ist er jetzt besonders in  O s t th ü r i n g e n  ein 
E isenbahnvoge l  xcer' g ew orden ,  hierbei wolle a l l e rd in g s  beachtet werden,
daß  infolge der Billigkeit  u n d  Häufigkeit  des  S t e i n e m a t e r i a l s  dort  fast sämtliche 
Strecken in der angegebenen Weise gebaut  werden.  Doch nicht allein die Klüfte  
u n d  H ö h len  des  Pack lage rs  u n d  der T rockenm auern ,  M a u e r n  an  W e g e u n te r ­
fü h r u n g e n  u n d  ähnlichen B a u t e n  dienen ihm  zu r  Nis tgelegenheit ,  er ha t  sich au f  
den mit t le ren  u n d  kleinen B a h n h ö fen  selbst, meist i nm i t ten  des stärksten G e t r ieb es ,  
eine E in r ich tu n g  a l s  Nistplatz ause rko ren ,  die in  Anbetracht  ih re r  geräuschvollen 
U m gebu ng  sehr verwunder l ich  erscheinen m u ß .  B e i  A bzweigungen  von  einem 
G l e i s  in  d a s  andere  sind sogenannte Herzstücke in  d a s  G l e i s  eingelegt,  welches 
durchkreuzt wird .  Diese Herzstücke sind meist 1 ,5  b i s  3  m  lange  G u ß te i le  a u s  - 
S t a h l ,  welche un ten  hohl  s ind,  au f  dem E rd b o d e n  also n u r  mi t  ihrem R a n d e  
aufl iegen.  D u rc h  die Erschü t te rung  beim D a r ü b e r f a h r e n  bröckelt meist e twas  
Erdreich am R a n d e  l o s ,  es bildet sich ein Sch lupf loch  u nd  —  die Niststelle fü r  
den Ste inschmätzer  ist f e r t i g ! W ie  gern u n d  regelmäßig  diese Herzstücken benutzt 
werden,  sah ich u. A. 1 8 8 1  auf  B a h n h o f  W e r d a u  gelegentlich der Auswechselung 
eines solchen. A l s  dasselbe gehoben und  zur  S e i t e  gerückllwar,  fand  ich d a r u n t e r  
drei alte Steinschmätzernester  dicht an e in an d e r  g eb au t ;  dem S t reckenpersona l  w a r  
längst  bekannt,  d aß  die „Steinkl i tsche"  mi t  Vorl iebe  u n te r  Herzstücken nistet. Auch 
in Zwötzen bevorzugten  meine dor t  b rü tenden  fün f  Pä rchen  diese E in r i ch tu n g ;  sie 
fühlen  sich d a ru n te r  sicher u n d  unbehe l l ig t ,  absoluten  Schutz finden sie hier a l ler­
d in g s  auch nicht,  denn das  kleine Wiesel schlüpft zuweilen  ein u nd  b e rau b t  d a s  
Nest.  I c h  habe über  diese Nistweise schon f rü h e r  berichtet*) u n d  seitdem mein 
Augenmerk  auf  den Steinschmätzer a l s  „E isen b ah n v o g e l"  gerichtet;  in  O s t th ü r in g e n ,  
dem V og t lan de  u nd  westlichen Sachsen  t r i t t  er in  so auffa l lender  Weise am B a h n ­
körper und  auf  B a h n h ö f e n  a u f ,  daß er sich auch dem L a ien  bemerkbar macht. 
Auch in meinem jetzigen S t a t i o n s o r t e ,  Reichenbach i. V . ,  a n  den äußerst  f requenten  
Linien  Leipzig-Hof  u n d  D r e s d e n - E g e r  gelegen, auf  denen täglich m ehr  a l s  1 7 0  Z ü g e  
und  M asch inen  verkehren, kam er m ir  zuerst a l s  „ B a h n v o g e l "  zu Gesicht;  in den 
a l ten  S te in b rüch en  bei der  S t a d t  habe ich ihn  jedoch noch nicht nistend angetroffen .

0 Monatsschrift 1893, „Sonderbare Niststätten", ^eite  293.
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W i r  sehen also, daß unser  sonst so scheues u n d  vorsichtiges Vögelchen doch soviel 
Akkomodationsfähigkei t  besitzt, daß es sich in  G eg en d en ,  die es seit a l t e r s  her 
a l s  B r u t v o g e l  b e w o h n t ,  im m er  in gleicher,  sogar  g rö ß e r  werdender  Z a h l  zu er­
hal ten  imstande  ist.

A u f  einer A n z a h l  von  B a h n h ö f e n  u n d  neben vielen Bahnstrecken sind W e i ß ­
dornhecken ang e leg t ,  die von klein a u f  Mit der  Scheere  kurz geha l ten  werden,  
dadurch sehr ästig wachsen u n d  schließlich eine ziemlich feste W a n d  b i lden ,  die 
einen guten Schutz  gegen winterliche S c h n e e v e rw eh u n g e n  abgiebt.  E in e  A n z a h l  
Vögel  n u n  h a t  h e r a u s g e fu n d e n ,  daß sich in  diesem G e w i r r  T a u s e n d e r  von stach­
ligen Ästen u n d  Ästchen ganz  trefflich u n d  sehr sicher nisten läß t .  I n  erster L in ie  
kommen hier der H ä n f l i n g  ( ^ e n n t d l s  e n n n n d i n Ä  sU.j) ,  der  G o l d a m m e r  ( L i n d e r t e  
e i t r i n e l l n  U .)  u n d  die Z a u n g ra sm ü c k e  (K e lv in-  e u r r u e u .  sU.j) in  F r a g e ,  wei te r  
auch der rotrückige u n d  schwarzstirnige W ü r g e r  ( U n n l u s  e o l l u r i o  U .  u n d  m i n o r  U . ) ,  
sowie die D o rn g ra sm ü c k e  (8 ^ 1  v i a  8 ^ 1 v i a  sU.j) .  W ie  L i e b e  schon f r ü h e r ^  nach­
gewiesen h a t ,  werden  diese Weißdornhecken von den g en a n n te n  V ö g e ln  sehr gern  
a l s  Nistplätze angenom m en.  A n  einer B a h n ,  der Gera-E ich ich te r ,  ist die A n z a h l  
der Nester  eines J a h r e s  aktenmäßig  u n d  statistisch au fg eno m m en  w o rd e n ,  u n d  es  
ergab sich d a s  erfreuliche R e s u l t a t ,  daß  au f  eine G es am t län g e  der Hecken v o n  
ca. 2 1  k m  7 0 1  S tück  Nester  kamen, m i th in  a u f  ca. 3 0  i n  ein N e s t ! I c h  habe 
nach dieser im  J a h r e  1 8 8 3  vorgenom m enen  Z ä h l u n g  (dieselbe geschah auf  A n ­
regu ng  des B e t r i eb sd i rek to rs  R o t h  durch die B a h n w ä r t e r )  die genann te  Strecke 
1 8 8 8  u n d  1 8 9 3 — 1 8 9 7  rege lm äßig  in  der B r u t z e i t  besucht, a l l e rd ing s  n u r  einen 
kleinen T e i l  d av o n  (Strecke Weida-Niederpöl ln i tz )  g en au  beobachtet,  u n d  jedes J a h r  
habe ich zu meiner  F r e u d e  konstatieren können ,  daß in  dem n u n m e h r  sehr dicht 
gewordenen Gesträuch a n  u n d  neben der  B ah n b ö s ch u n g  sich eine au f fa l lend  g ro ße  
Z a h l  von H ä n f l i n g e n ,  G o l d a m m e r n  u n d  G rasm ück en  angesiedelt  hat .  D a s  ist 
gewiß eine f ü r  den V o g e l f r e u n d  hocherfreuliche E r sch e in u n g !

W ie  durch die W e iß d o r n z ä u n e  u n d  Hecken V ö g e l  an  den B a h n k ö rp e r  ge­
zogen werden ,  so stellen sich auch, w e n n  die Gelegenheit  geboten w i rd ,  solche ein, 
die m a n  übe ra l l  a n d e r s w o  suchen w ü r d e ,  a l s  gerade a n  der B a h n .  W e r  w ü rd e  
es f ü r  möglich hal ten ,  dicht neben stark f requent ier ten  Linien  wasserliebende, sonst 
im Röhr ich t  versteckt lebende Vögel  zu f in den ,  w enn  die B a h n  nicht gerade a n  
einem Flusse oder Teichrande h i n l ä u f t ?  U n d  doch habe ich an  verschiedenen 
Strecken unsere R o h r s ä n g e r ,  R ohrd rosse ln ,  Teich- u n d  R o h r h ü h n e r ,  sogar  Z w e r g ­
taucher und  Stockenten b rü tend  gefunden.  D a s  w ä re  schließlich n ichts  w u n d e r ­
b a r e s ,  wenn  die B ed in g u n g en  zum N is ten  vo rhe r  dagewesen w ä r e n ,  denn die

9 Liebe's Ornithol. Schriften S .  52, „Die Gera-Eichichter Eisenbahn".
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meisten Vögel  gew öhnen  sich a n  den E i s en b a h n lä rm ,  aber  in  den g en a n n te n  F ä l le n  
hande l t  es sich u m  durch den B a h n b a u  geschaffene Gelegenheiten  zum A ufen tha l te  
der e rwähnten  Vogela r ten .  W e n n  die B a h n  durch ebenes T e r r a i n  geführ t  wird ,  
so werden  behufs  G e w in n u n g  von S c h ü t tm a te r i a l  fü r  den B a h n k ö rp e r  neben der 
t rac ie r ten  Linie  Ausschachtungen ange leg t ,  m anchm al  bis  3 0  u n d  mehr  A r ' g r o ß ,  
oft aber  viel kleiner. I m  Laufe  der J a h r e  fül len sich diese Ausschachtungen mit 
Wasser ,  der W i n d  fü h r t  S a m e n  von Sch i l f ro h r ,  K o lb e n ro h r ,  S e g g e n  u n d  anderen 
Wasserpf lanzen  herein, u nd  in kurzer Z e i t  ist ein kleiner, von S ch i l f  u m säum te r  
Teich entstanden,  am  Ufer meist noch m i t  (angepf lanztem) Weidengebüsch bewachsen. 
W ie  gern  diese stillen T ü m p e l  v on  den Vöge ln  a n g en o m m en  werden,  das  ist schon 
von berufener  F ed e r  geschildert worden  9  u nd  braucht  d esh a lb  nicht wiederholt  
zu werden. D ie  letztgenannten Vögel  möchte ich auch nicht gerade a l s  „ E i se n ­
b ahnvöge l"  bezeichnen, ihre E r w ä h n u n g  h a t  n u r  den Zweck, nachzuweisen, daß sie 
sich, w enn  auch von  N a t u r  sehr vorsichtig u n d  scheu, doch recht gut an  den L ä r m  
der E i sen b ah n en  gewöhnen u n d  durch die B a h n  geschaffene Nistgelegenheiten sehr 
gern aufsuchen. U nd  nicht n u r  der L ä r m  ist nicht imstande, sie zu i r r i t ie ren ,  sie 
gewöhnen sich auch an die Menschen ,  die täglich a n  ihren  Nistplätzen v o rü b e r ­
gehen oder in ih re r  N ä h e  arbei ten .  S i e  scheinen die U n i fo rm  der B ahn beam ten  
genau  zu kennen,  denn in zahllosen F ä l le n  habe ich beobachtet, daß sie bei A n ­
n ä h e r u n g  des die Strecke revidierenden B a h n m e is te r s  oder W ä r t e r s  ruh ig  sitzen 
blieben,  w äh ren d  sie vor  einem S p a z i e r g ä n g e r  die F luch t  ergriffen. Aus  kleinen 
Verkehrsstellen aber  gehören die e in g a n g s  e rwähnten  V o g e la r te n ,  w en n  e inmal  
e in g e b ü rg e r t ,  fast mit  zum I n v e n t a r  u n d  sind d a s  g ew orden ,  w a s  den A n l a ß  
zu m einer  heutigen Skizze gegeben ha t ,  echte u n d  rechte „ E i s e  n b a h n  V ö g e l " !

186 Felix Heller ,  Eisenbcchnvögel.

Zwei Märztage 189!) in der M ark Brandenburg.
Von Dr. R. T h i e l e m a n n .

„Dieser  M ä r z  ist kein M ä r z !  W e r  es aber  dennoch g la u b t  rc." hät te m a n  
vom dr i t ten  M o n a t  des J a h r e s  1 8 9 9  wohl  in  Analog ie  zu einem oft zitierten 
P a r a d o x o n  sagen können! - -

W e r  seinen E i n z u g  u n d  A n fa n g  gesehen, g laub te  sich in  den herrlichsten 
F r ü h l i n g  versetzt, und  wer  sein E nde  gefühlt ,  dachte an  den J a n u a r !

D ie  V o g e lw e l t  w a r  zum T e i l  —  soweit  es die F r ü h b r ü t e r  betrifft  —  
sorg los  genug, dem allzu lieblichen M o n a t s a n f a n g  zu v e r t rauen ,  u n d  so entwickelte 
sich das  W a ld l e b e n  schon so frühzeit ig ,  wie wohl sehr selten.

Z w e i  T ag e 'o rn i th o lo g is ch e r  Beobachtungen  greife ich h e r a u s ,  weil  sie die

9 Liebes Ornithol. Schriften S .  307, „Zur Verbreitung dev Rohrsänger".
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